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Kommentiert:
„München“ oder: Der Brunnen der Vergangenheit
Der Mensch lebt nicht allein im Hier und Jetzt. Sein Blick richtet sich auch auf die Zukunft, so wie seine Gegenwart von dem Gewesenen geprägt wird. Tief sei der Brunnen der Vergangenheit, schreibt Thomas Mann, um zu fragen, ob man ihn nicht „unergründlich“ nennen solle. Mag der Gedanke des „Zauberers“ der Worte manches für sich haben, entbindet es uns freilich nicht von der Pflicht, besagtem Brunnen auf den Grund zu gehen. Dabei gilt der historische Imperativ nicht nur für Individuen, sondern auch für Gemeinwesen, namentlich für Völker, Staaten und Nationen. In diesem Sinne ermahnte der Präsident des Deutschen Bundestages, Dr. Norbert Lammert, anlässlich des Internationalen Gedenktages für die Opfer des Nationalsozialismus seine Landsleute, nicht nachzulassen in dem Bemühen, „Lehren aus unserer Geschichte zu ziehen“.
Dieser Appell muss passionierten und professionellen Historikern aus der Seele sprechen, aber auch so genannte Multiplikatoren, wie Journalisten, Literaten oder Filmemacher, ermuntern. So trifft es sich gut, dass am Tag vor Lammerts viel beachteter Rede vom 27. Januar das neueste Werk eines der profiliertesten Meister der Leinwand in die deutschen Kinos kam, das eben dem genannten Anliegen verpflichtet ist. Gemeint ist Steven Spielbergs Film „München“, der bereits im Vorfeld für große öffentliche Aufmerksamkeit und kontroverse Diskussionen sorgte. Ausgangspunkt der spannenden Story ist der Anschlag auf die israelische Mannschaft bei den Olympischen Spielen von 1972, der nicht nur den Auftakt für ein neues Zeitalter des internationalen Terrors, sondern auch eine Zäsur in der Geschichte des großen Friedensfestes des Sports markiert. Pierre de Coubertin hatte „seine“ Spiele in den Dienst einer „besseren und friedlichen Welt“ gestellt. Doch spätestens seit den Ereignissen von München musste auch eingefleischten Idealisten klar sein, wie weit der olympische Anspruch hinter der Wirklichkeit zurückgeblieben ist. Ein Merksatz, der - leider - auch im Vorfeld der Winterspiele von Turin noch Gültigkeit hat.
Indem sich Hollywood-Größe Spielberg des Stoffes angenommen hat, der zuvor bereits auf diese oder jene Weise abgehandelt worden ist, hat das Thema wieder Konjunktur bekommen. Was auf dem Büchermarkt, in den Gazetten sowie auf TV-Bildschirmen seinen Niederschlag findet. Spielbergs besonderes Verdienst liegt aber wohl darin, dass er in mutiger, weil objektiver Weise jenseits aller political correctness auch und vor allem Israels Reaktion, die Jagd des Mossad auf die vermeintlichen Drahtzieher und Hintermänner der grausamen Tat, ins Bild setzt und damit tiefergreifend die Frage nach Ursachen und Wirkungen, nach Schuld und Verantwortung, nach Tätern und Opfern aufwirft. Dies ist wahrlich ein tiefer Brunnen, in dem auch und gerade wir Deutsche noch viel zu schürfen haben.
Dr. Andreas Höfer
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Bundeswehr bleibt über 2010 hinaus Förderer des Spitzensports

Parlamentarischer Abend im Zeichen der Olympischen Winterspiele

(DSB PRESSE) Die enge Zusammenarbeit zwischen der Bundeswehr und dem deutschen Spitzensport wird auch über das Jahr 2010 hinaus fortgesetzt. Dies kündigte der Bundesminister der Verteidigung, Dr. Franz Josef Jung, beim Parlamentarischen Abend des Deutschen Sports in Berlin an. „Das Engagement der Bundeswehr für den Sport bleibt trotz der Verpflichtung, den Haushalt zu konsolidieren“, sagte Jung, der die gute Zusammenarbeit mit dem Deutschen Sportbund in der Vergangenheit hervorhob und an die starke Bilanz von Sportlern der Bundeswehr bei den letzten Olympischen Winterspielen vor vier Jahren in Salt-Lake-City erinnerte.

Damals hatten die Angehörigen der Truppe 71 Prozent aller deutschen Medaillen gewonnen. Auf ein ähnlich gutes Abschneiden hofft Minister Jung auch bei den am 10. Februar beginnenden Winterspielen in Turin, bei denen die Hälfte der deutschen Mannschaft aus Sportsoldatinnen und Sportsoldaten bestehen wird. „Wir waren vor vier Jahren bei den Winterspielen Erster in der Nationenwertung vor Norwegen, da will man beim nächsten Mal nicht Zweiter werden“, sagte der für den Spitzensport verantwortliche DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff in Berlin. Feldhoff rechnet diesmal allerdings mit einem Vierkampf Deutschland, Norwegen, Russland und Kanada.

Der Spitzensport stand im Mittelpunkt dieses Parlamentarischen Abends, bei dem sich etliche Sportler in Uniform um ihren  Verteidigungsminister scharten, darunter auch André Niklaus, WM-Vierter 2005 im Zehnkampf der Leichtathleten, und der Doppelolympiasieger im Radsport, Robert Bartko. Minister Jung nutzte diesen würdigen Rahmen und beförderte Robert Bartko zum Oberfeldwebel.

Der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, hatte zuvor zahlreiche politische Prominenz bei diesem wohl bisher am hochkarätigsten besuchten Parlamentarischen Abend begrüßt. Der Einladung waren neben dem Verteidigungsminister unter anderen der Präsident des Deutschen Bundestages, Dr. Norbert Lammert, dessen Stellvertreter Dr. Hermann Otto Solms, der Vizekanzler und Arbeitsminister Franz Müntefering, Kanzleramtsminister Dr. Thomas de Mazière, der Fraktionsvorsitzende im Bundestag von CDU/CSU, Volker Kauder, der Vorsitzende von Bündnis90/Die Grünen, Reinhard Bütikofer, der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, sowie der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Dr. Christoph Bergner, gefolgt. Von Richthofen unterstrich, dass der Deutsche Sportbund bisher für die Breite des gesamten Sports gestanden
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habe und dass sich auch mit der Gründung des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) daran nichts ändern werde. Auch in Zukunft würden die Themen Gesundheit, Integration, Schulsport, sportliche Infrastruktur und weitere sozial- und gesellschaftliche Fragen ebenso eine bedeutende Rolle spielen wie der Spitzensport.

In der von Jochen Sprentzel (Rundfunk Berlin Brandenburg) geleiteten Podiumsrunde wurde die herausragende Bedeutung der Eliteschulen des Sports als eine unverzichtbare Einrichtung gewürdigt. Dies unterstrich aus eigener Erfahrung der Radsportler Maximilian Levy, der 2005 zum Juniorsportler des Jahres gekürt worden war. Der Vorsitzende des Sportausschusses, Dr. Peter Danckert, bezeichnete die Eliteschulen als „Keimzelle für sportliche Erfolge“ und forderte zudem die Verankerung  des Sports ins Grundgesetz. DSB-Vize Ulrich Feldhoff stellte die neue Trainer-Initaitve des deutschen Sports vor, mit der der Berufsstand des Trainers durch die Verbesserung der Rahmenbedingungen aufgewertet werden soll. Der Parlamentarische Staatssekretär Dr. Christoph Bergner erwartet nach der bevorstehenden Fusion von DSB und NOK „einen neuen Aufbruch, der nur gut tun kann“ sowie eine Straffung der Strukturen.

Die nächste derartige Veranstaltung im Herbst dieses Jahres - so DSB-Präsident Manfred von Richthofen beim Blick in die Zukunft - werde der erste Parlamentarische Abend des Sports des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes sein.

Walter Mirwald

Dr. Theo Zwanziger offiziell für die Findungskommission benannt

DSB-Präsidium empfiehlt Spitzenverbänden eine Stichwahl

(DSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) hat - wie erwartet - den Geschäftsführenden Präsidenten des Deutschen Fußball-Bundes, Dr. Theo Zwanziger, als seinen Vertreter in der Findungskommission zur Bildung des Präsidiums des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) benannt.

Nicht einverstanden zeigte sich das DSB-Präsidium in seiner Sitzung in Frankfurt am Main damit, dass die olympischen Spitzenverbände mit zwei Personen in der Findungskommission sein sollen. Es empfahl vielmehr einstimmig eine Stichwahl zwischen dem Präsidenten des Deutschen Ski-Verbandes, Alfons Hörmann, und dem Präsidenten des Verbandes für Modernen Fünfkampf, Klaus Schormann, die bei einer schriftlichen Abstimmung beide jeweils elf Stimmen bekommen hatten. Darauf hin hatte der Sprecher der Ständigen Konferenz der Spitzenverbände, Peter Kernbach, vorgeschlagen, entweder die Findungskommission um eine Person aufzustocken oder eine Stichwahl vorzunehmen.
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„Die SPRINT-Studie des DSB darf nicht folgenlos bleiben“

FDP-Bundestagsfraktion fordert Mindeststandards für Schulsport

(DSB PRESSE) Die Bundesregierung soll auf die Länder einwirken, bundesweit gültige Mindeststandards für den Schulsport zu entwickeln und durchzusetzen. Das ist die Kernforderung eines Antrags der FDP-Bundestagsfraktion, den Abgeordnete der größten Oppositionsfraktion in den parlamentarischen Geschäftsgang eingebracht haben. Wie es in der Bundestags-Drucksache heißt, sollte dabei im Mittelpunkt aller Überlegungen „ein leistungsorientierter erziehender Sportunterricht“ stehen. „Die SPRINT-Studie des DSB darf nicht folgenlos bleiben“, erklärte Detlef Parr, sportpolitischer Sprecher der Liberalen im Deutschen Bundestag und Initiator des Antrags. „Jetzt sollten alle Fraktionen an einem Strang ziehen und bundesweit die Wende im Schulsport einleiten.“

In dem Antrag wird gefordert, bestehende Kooperationsmodelle für den außerunterrichtlichen Schulsport zwischen Schulen und Sportvereinen weiter zu fördern und auszuweiten, „um den Schülern auch den Vereinssport nahe zu bringen und so den Schulsport zu unterstützen“. Ein Forschungsauftrag über die Wirkungsmechanismen der traditionellen Sportbenotung sollte in Auftrag gegeben werden. Ein weiterer Vorschlag ist, eine bundesweite Jugendmeisterschaft nach australischem Vorbild durchzuführen. Überhaupt sollte es zu einer Neugestaltung schulischer Wettkämpfe kommen: „Dabei sind insbesondere die Möglichkeiten der ‚neuen’ Bundesjugendspiele verstärkt zu nutzen. Lehrer, Schüler und Eltern sollten durch eine gezielte Marketing-Aktion insbesondere mit den neuen Möglichkeiten der Bundesjugendspiele (Wettbewerb und Mehrkampf) vertraut gemacht werden.“ 

Zudem müssten - so heißt es im Antrag - weitere Anstrengungen unternommen werden, Migranten-Kinder wirkungsstärker in den Schulsport zu integrieren, insbesondere muslimische Schülerinnen. Nötig sei auch ein quantitativ und qualitativ besseres Angebot an Anlagen für den Schulsport. Wörtlich heißt es: „Der Goldene Plan Ost ist zum Beispiel unter Verwendung von Mitteln aus dem Ganztagsschulprogramm in eine Neuauflage eines Goldenen Planes für Gesamtdeutschland umzuwandeln, um damit das Problem der fehlenden Sportstätten wirkungsvoll anzugehen.“

Im ersten Teil des Antrags heißt es, in der Ausgestaltung des Schulsports gebe es heutzutage in Deutschland „erhebliche Defizite“: „In 16 Bundesländern gibt es acht Zielvorgaben für den Schulsport. Die Tatsache, dass die Lehrpläne immer weiter bewegungsfeldorientiert ausgerichtet sind, ist besorgniserregend. Traditionellen Sportarten, wie beispielsweise der Leichtathletik, droht dadurch der Verlust des überlebenswichtigen
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Nachwuchses aus den Schulen. Denn auch die Förderung und Entdeckung besonders begabter Kinder gehört zur Aufgabe des Schulsports.“ So sei die Sportministerkonferenz, aber auch die Kultusministerkonferenz aufgerufen, schnellstens dafür zu sorgen, „dass Leistung, sozialer Kompetenzerwerb und Gesundheitsförderung in allen Bundesländern einheitlich zu vorrangigen Zielvorgaben werden. Hierbei sollten die traditionellen Sportarten und deren Nachwuchsförderung nicht durch einen immer stärker bewegungsfeldorientierten Unterricht an den Rand gedrängt werden.“

Detlef Parr erklärte in Berlin: „Die SPRINT-Studie kann doch nur der Anfang eines Prozesses sein, an dessen Ende der deutsche Schulsport durch Ideentransfer einen Spitzenplatz in der Aus- und Weiterbildung von Kindern und Jugendlichen erreichen muss. Das ist originär Aufgabe der Länder, aber auch der Bund ist gefordert. Bisher gab es von der KMK nur die bekannten Erklärungsmuster, dass sich alles ändern müsse. Konsequenzen wurden aber noch nicht gezogen. Es wäre fatal, die Studienergebnisse einfach in den Aktenschrank zu sperren. Konkrete Taten müssen jetzt folgen.“

Von Richthofen begrüßt NOK-Beschluss zu Stasivergangenheit

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund (DSB) unterstützt nachhaltig die Entscheidung des Präsidiums des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland, drei stasibelastende Betreuer von der Teilnahme an den Olympischen Winterspielen in Turin auszuschließen. Nach der Sitzung des DSB-Präsidiums in Frankfurt am Main stellte Präsident Manfred von Richthofen auch mit Zufriedenheit fest, dass die Bundesbeauftragte für Stasi-Fragen, Marianne Birthler, die Entscheidung des NOK gutgeheißen habe. Um so weniger Verständnis hat von Richthofen allerdings für die „ständigen Querschüsse“ der thüringischen Landesbeauftragten für Stasi-Fragen, Hildigund Neubert, die mehrfach auf für ihn nicht nachvollziehbare Art und Weise zu Vorgängen des Sports Stellung genommen habe.

Schwerpunkt Sport im ARD-Morgenmagazin

(DSB PRESSE) Das ARD-Morgenmagazin begleitet den Sport in der Umbruchphase bis zur Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). In regelmäßigen Themenschwerpunkten, die bis zum Mai 2006 in den ARD-Sendewochen im Morgenmagazin ausgestrahlt werden, zeigen Wolfgang Bausch und Hajo Seppelt auf, ob und wo Handlungsbedarf im System deutscher Sport besteht. Die Probleme des Spitzensports werden in der Serie ebenso beleuchtet wie die Sorgen des kleinen Vereins, der fehlendes ehrenamtliches Engagement und marode Sportstätten beklagt.
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Bewegung - das A und O der Gesundheitsreform

DSB unterstützt Berliner „Gehgipfel“ des Gesundheitsministeriums

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund (DSB) beteiligt sich in diesem Jahr verstärkt an der Kampagne des Bundesgesundheitsministeriums „Bewegung und Gesundheit“. DSB-Präsident Manfred von Richthofen wird diese größere Unterstützung mit der Teilnahme an der Jahresauftakt-Veranstaltung am 13. Februar 2006 in Berlin dokumentieren. „Diese Kampagne ist ganz in unserem Sinne, die Menschen zu mehr Bewegung und vor allem Sport zu motivieren“, begründete der DSB-Präsident die erweiterten Bemühungen der Dachorganisation des deutschen Sports in Sachen Gesundheit. „Am Ende ist jeder am besten in einem Sportverein aufgehoben.“ 

Gleichzeitig wird Manfred von Richthofen einen Wunsch von Gesundheitsministerin Ulla Schmidt erfüllen. Er hat in Kombination mit dem DSB-Gesundheitsbeauftragten, dem Frankfurter Sportmediziner Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer, eine Berufung in den Kampagne-Beirat angenommen. Neben diesen beiden werden der WDR-Programmdirektor Ulrich Deppendorf und der Präsident des Deutschen Wanderverbandes, Karl Schneider, in dem Gremium mitwirken. Der Beirat soll regelmäßig tagen und die Ministerin in Sachen Bewegung beraten. 

Er wird bei der Auftakt-Veranstaltung in Berlin am 13. Februar vorgestellt. Jedes Mitglied bekommt bei diesem „Geh-Gipfel“ Gelegenheit, seine Vorstellungen zum Kampf um mehr Sport und Bewegung in Deutschland zu präzisieren. Konkret läuft die Kampagne unter dem Motto „Jeden Tag 3.000 Schritte extra“, zu denen möglichst viele Menschen bewegt werden sollen. Die Zahl der Schritte wird durch einen einfachen Schrittzähler dokumentiert. Weitere Informationen sind unter www.die-praevention.de zu finden. 

Bereits 2005 bekannten sich eine Menge Sportler und weitere Prominente zu dieser Idee. Dabei waren die Fußballerinnen von Turbine Potsdam, die Eisschnellläuferin Monique Garbrecht-Enfeldt, der frühere Boxer Henry Maske, die Schwimmerin Sandra Völker und der Ex-Zehnkämpfer Christian Schenk. Auch Senta Berger hat ihr Kommen beim „Gipfel“ in Berlin angekündigt. Die Schauspielerin ist dem Sport deshalb verbunden, weil sie in ihrer Initiative „Stark gegen den Schmerz“ die Arthrose auch mit Bewegung in Maßen angehen und bekämpfen will.

Auch in diesem Jahr haben sich schon viele Prominente eingefunden, die den Aufruf zu „Bewegung und Gesundheit“ unterstützen wollen. Die Moderatoren Kai Pflaume und Jörg Pilawa sowie die Kanutin Birgit Fischer werden bei der kleinen Wanderung im Rahmen des Gehgipfels gemeinsam mit Ministerin Ulla Schmidt und dem DSB-Präsidenten Manfred von Richthofen durch die Straßen von Berlin laufen. 
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„Deutschland läuft - von den Kindern bis zu den Senioren“

Laufen ist ein Ganzjahres-Programm

(DSB PRESSE) Das Laufen gehört zu jenen Sportarten, die das ganze Jahr über betrieben werden können. Die meisten Laufwettkämpfe finden außerhalb der Stadien „draußen“ statt: Mit Neujahrsläufen wird das neue Kalenderjahr stets begrüßt, Silvesterläufe schließen es ab. Dazwischen liegen allein in Deutschland mehr als 3.000 Laufevents landauf - landab von den Nordseeinseln bis nach Bayern und vom Niederrhein im Westen bis nach Sachsen. Die Strecken beginnen bei kürzeren Distanzen über fünf und zehn Kilometer, schließen Halbmarathon und Marathon genauso ein wie „Ultras“ bis zu 100 km. Dazwischen liegen dann noch sogenannte „krumme Strecken“, das sind beispielsweise Landschaftsläufe wie der 35. Hermannslauf von Detmold nach Bielefeld durch den Teutoburger Wald über genau 31,1 km am 30. April 2006.

In den ersten Monaten des Jahres dominieren zunächst Crossläufe und viele Winterserien mit mehreren Läufen eines Veranstalters an mehreren Terminen. Richtig los geht es dann im Frühjahr: Einer der ältesten Läufe ist dabei der Internationale Paderborner Osterlauf, der am Ostersamstag (15. April) zum 60. Male stattfindet. Der zweite Jahresgipfel liegt im Herbst mit dem Höhepunkt im Monat September mit 31 von insgesamt 186 in Deutschland terminierten Marathonläufen, davon allein sieben am Sonntag, 24. September, wenn parallel zu Deutschlands größtem Marathonspektakel in Berlin u. a. in Karlsruhe, Bremen und in Ulm gleichfalls die 42,195 km zurückgelegt werden können.

Volksläufe sind im wahrsten Sinne des Wortes „Sport für alle“, hier können alle jungen und älteren Männer und Frauen teilnehmen, eine Mitgliedschaft im Sportverein ist nicht erforderlich. Für Kinder und Jugendliche werden bei den Läufen meist kürzere Distanzen angeboten. Die Jüngsten können bei sogenannten Bambini-Läufen starten. Die meisten Veranstalter haben längst Walker und Nordic-Walker sowie Rollstuhlfahrende und Inlineskatende integriert, sofern es die Streckenbeschaffenheit und die Jahreszeit zulassen. Viele Läufe sind mittlerweile selbst in die Jahre gekommen, weil sie in den 1970er Jahren entstanden sind, als der Deutsche Sportbund die Trimm-Aktion auf den Weg brachte und mit Slogans wie „Lauf mal wieder“ oder „Ein Schlauer trimmt die Ausdauer“ für diesen gesundheitsfördernden Sport warb: „Deutschland läuft - von den Kindern bis zu den Senioren“, bringt Manfred von Richthofen, der Präsident des Deutschen Sportbundes, die Laufszene heute auf den Punkt.

Die Laufszene in Deutschland boomt nach wie vor. Vor allem die großen Veranstalter verzeichnen Zuwächse. Deutschlands Laufanbieter Nummer eins, SCC-Running (Sport-Club Charlottenburg) in Berlin, konnte z. B.
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die Teilnehmerzahlen bei 21 Events von 129.367 im Vorjahr nun auf
140.671 steigern: „Immer mehr Menschen erkennen die präventiven Wirkungen regelmäßiger Ausdauerbelastung durch Laufen“, erklärt Horst Milde, langjähriger Race-Director beim Berlin-Marathon und Sprecher der German Road Races (GRR), der Interessensgemeinschaft der großen deutschen Laufveranstalter, die gerade den Straßenläufen noch mehr Resonanz in der Öffentlichkeit verschaffen will. Pro Jahr kommen immer noch neue Läufe hinzu. 

So finden in diesem Jahr erstmals Marathonläufe in Saarbrücken und in Wilhelmshaven (beide 14. Juni), in Tuttlingen (18. Juni) sowie in Wolfsburg (3. September) und in Kaltenkirchen (21. Oktober) statt. Absagen wie der Marathon in Nürnberg oder Ankündigungen, es könnte gar der letzte Lauf sein, sind dagegen eher betrübliche Ausnahmen: So will der TSV Tinnum seinen Syltlauf über 33,333 km von Hörnum nach List tatsächlich nach 25 Auflagen am 19. März dieses Jahres letztmalig stattfinden lassen, weil durch Schließung einer Schule keine Dusch- und Umkleidemöglichkeiten mehr im Ziel vorhanden sein werden. 

Der Volkslaufkalender des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) mit allen offiziellen Laufterminen in Deutschland ist eine kostenlose Serviceleistung und kann bezogen werden über die Volkslaufwarte bzw. über die Geschäftsstellen der Landesverbände sowie über die DLV-Geschäftsstelle: Alsfelder Straße 27, 64289 Darmstadt, Tel. 06151/7708-51, Fax 06151/7708-49, e-mail: Breitensport@leichtathletik.de. Weitere Informationen sind auch im Internet abrufbar unter: www.leichtathletik.de. Darüber hinaus publizieren die Landesverbände des DLV in aller Regel eigene Laufkalender mit detaillierten Hinweisen zu den Veranstaltungen ihres Einzugsgebietes. 

Auch die bundesweit im Zeitschriftenhandel erhältlichen deutschsprachigen Fachmagazine wie beispielsweise „Spiridon“ (Düsseldorf) und „Laufzeit“ (Berlin) haben in ihren aktuellen Ausgaben umfangreiche Jahreskalender mit Terminen und weiterführenden Informationen zu den wichtigsten Läufen in Deutschland und den angrenzenden Ländern (z.B. Österreich, Schweiz) integriert. Ein eigenes 108-seitiges Magazin zum „Laufjahr 2006“ hat SCC- Running produziert (Bezugsadresse: Glockenturmstraße 23, 14055 Berlin; mehr unter: www.scc-events.com). Auch im Internet kann man deutschlandweit nach Laufterminen surfen und wird beispielsweise ganz gut fündig unter www.marathon.de oder unter www.lauftreff.de. Dort lassen sich per Suchmaschine nicht nur Termine und Strecken auswählen, mit Eingabe einer Postleitzahl lässt sich auch die passende „Gegend“ für einen möglichen Start finden.  

Dr. Detlef Kuhlmann
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Danckert: Staatsziel Sport im „Huckepack-Verfahren“ ins Grundgesetz

DSB unterstützt die Forderung des Sportausschuss-Vorsitzenden

(DSB PRESSE) Der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, fordert mit Nachdruck, den Sport als Staatsziel ins Grundgesetz zu verankern. Der SPD-Politiker erklärte in Berlin, dies sollte im Zuge der Föderalismusreform, die in diesem Frühjahr Verfassungsänderungen für die Neugestaltung von Bundes- und Länderkompetenzen festschreiben soll, im „Huckepack-Verfahren“ erfolgen. „In 15 der 16 Länderverfassungen ist der Sport bereits als schützenswertes Sozial- und Kulturgut aufgenommen“, sagte Danckert. „Wir werden uns in den nächsten Wochen im Sportausschuss endgültig zu positionieren haben.“ Eine Vertagung der Beschlussfassung auf später komme für ihn nicht in Frage, weil es dann realpolitisch schwierig werde, eine Verfassungserweiterung auf Einzelbasis durchsetzen zu können.

Mit einer Verfassungsgarantie hätte der organisierte Sport Anspruch auf Bundesförderung für den Hochleistungssport, die bisher als freiwillige Leistung auf Gewohnheits-Basis gezahlt werde, erklärte Danckert. In Zeiten knapper finanzieller Ressourcen und großflächiger Einsparungen im Bundeshaushalt ab 2007, bei der alle freiwilligen Leistungen auf den Prüfstand kommen werden, sei die Aufnahme des Sports ins Grundgesetz eine Garantie dafür, dass nicht großflächig der Rotstift angesetzt werden könne. Danckert erklärte, er habe bereits ein Gutachten des Wissenschaftlichen Dienstes des Deutschen Bundestages angefordert. Sein Formulierungsvorschlag: „Der Staat schützt und fördert den Sport.“ Zweckmäßigerweise könnte es einen Passus für Kultur und Sport geben.

Das DSB-Präsidium unterstützt die Bemühungen der Bundespolitik, den Sport als Sozial- und Kulturgut verfassungsrechtlich abzusichern. „Der organisierte Sport begrüßt diese Initiative“, erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen nach der Präsidiumssitzung in Frankfurt/Main. „Wenn die Kultur auf schnellem Wege in die Verfassung kommen soll, darf der Sport nicht hintanstehen.“ Gerade in Zeiten der Neupositionierung der Bundesrepublik zur Erhaltung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit müssten gesellschaftliche Grundanker festgeschrieben werden. 

Mit der Führungs-Akademie die Strukturen optimieren

(DSB PRESSE) Die Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes in Köln wird den Landessportbund Nordrhein-Westfalen bei der Optimierung seiner Führungs- und Gremienstrukturen beraten und in den nächsten Jahren intensiv begleiten.
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Veranstaltungstermine  F E B R U A R 2006

03./04.
Sitzung dsj-Vorstand, Frankfurt/Main

06.
Neujahrsempfang der SPD, Berlin

08.
Sitzung der Kommission Sportstättenentwicklung, 


Frankfurt/Main

09.
23. Sitzung der Präsidialkommission Schulsport, Frankfurt/Main

09.
Sitzung der Arbeitsgruppe Gender Mainstreaming, Frankfurt/Main

11.
Sitzung des Beirats der Kommission „JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA, Duisburg

13.
Workshop mit den Fanbeauftragten und Fanbotschaftsleiter zur WM, Frankfurt/Main

20.
Sitzung der Arbeitsgruppe FSJ um Sport, Frankfurt/Main

21.
Bundesvorstand Breitensport, Frankfurt/Main

22.
Sitzung der Kommission Umwelt, Frankfurt/Main

21./22.
Workshop zur Umsetzung der Rahmenrichtlinien, Volpriehausen

Deutsches Sport- und Olympiamuseum ist vielseitig nutzbar

(DSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) appelliert an die Gremien des Sports und auch  anderer Institutionen wie Firmen oder Verbände, die Angebote des Deutschen Sport- und Olympiamuseums in Köln noch mehr als bisher zu nutzen. Das Museum, das jährlich rund 120.000 Besucher zählt, bietet einerseits außergewöhnliche sporthistorische Einblicke, es steht aber auch als Tagungs- und als Veranstaltungsstätte für Festlichkeiten der verschiedensten Arten zur Verfügung. Der Leiter des Deutschen Sport- und Olympiamuseums, Dr. Christian Wacker, hatte in der jüngsten Sitzung des DSB-Präsidiums in Frankfurt am Main das Museum vorgestellt und einen Fünfjahres-Plan für die weitere Entwicklung dieser wichtigen Einrichtung des deutschen Sports erläutert.
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Sportausschuss spricht sich für staatlich regulierten Glücksspiel- und Wettmarkt aus

Vor der Entscheidung des Bundesverfassungsgericht: Hearing im Bundestag

Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages ist mehrheitlich der Auffassung, dass nur ein staatlich regulierter Glücksspielmarkt die Wett- und Spielleidenschaft der Bevölkerung kanalisieren und eindämmen kann. Vor der Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts im April über die Verfassungsbeschwerde einer privaten Buchmacherin, außerhalb der von ausländischen Anbietern genutzten DDR-Lizenzen Zugang zum Sportwetten-Geschäft zu bekommen, positionierten sich in einer öffentlichen Anhörung Experten aus Wissenschaft, Praxis und Sport zum Thema „Sportwetten und Spielsucht“. Fazit: Es gibt nach der bestehenden Regulierung mit ihren Ausnahmen genügend Bedarf für weitere Kontroll- und Steuerungsmechanismen. Ungeklärt bleibt allerdings, wie sich der durch das Internet sich präsentierende globalisierte Markt begrenzen lässt, wie sich also Wettanbieter aus Südostasien, von Karibikinseln oder demnächst aus Großbritannien, das Online-Casinos zulassen will, den deutschen Normen unterwerfen lassen - soweit sie überhaupt vor dem höchsten deutschen Gericht Bestand haben werden.

DSB-Generalsekretär Dr. Andreas Eichler erklärte, Sportwetten hätten heute lediglich ein Volumen von fünf Prozent des gesamten Glücksspielmarktes. 80 Prozent der Sportwetten würden auf Fußballspiele platziert. Der Sport als Verursacher von gewerblich genutzten Angeboten und als Nutznießer des bisherigen deutschen Erfolgssystems der Regulierung plädiere dafür, dass der Wettmarkt staatlich kontrolliert und konzessioniert bleiben müsse und auf keinen Fall den ungebremsten Marktregeln überlassen werden dürfe. „Sollte das Bundesverfassungsgericht den Sportwettenmarkt deregulieren, steht die Finanzierung des organisierten Sports in Deutschland vor dem Kollaps“, sagte Eichler. 

Der DSB werde zur Hälfte aus Zweckerträgen von Lotto und Toto finanziert, der LSB Saarland sogar zu hundert Prozent. Staatliche und kommunale Haushalte könnten bei einer Marktöffnung, bei der für den Sport entscheidende Finanzquellen versiegen würden, dem Breitensport keinen adäquaten Mittelersatz bieten. Der Sportverein müsste in der Endkonsequenz die Beiträge erhöhen, was zu einer sozialen Ausgrenzung einer breiten Gruppe von Mitgliedern führen werde. Auf der anderen Seite sei es letztlich nicht wünschenswert, wenn der Sport eigene Wettangebote offerieren würde. Der DSB denke nach Eichlers Worten über eine Veränderung der Finanzierungsquellen nach: mehr Fundraising, verstärkte Sponsorensuche. Allerdings hoffe der organisierte Sport, dass das staatliche Spiel- und Wettmonopol in der gegenwärtigen Form erhalten bleibe.

„Steuerquelle sollte da sein, wo Wetten gespielt und Glücksspiele getätigt werden“, meinte Eichler; damit könnte der Staat das Treiben ausländischer Anbieter zweckorientiert angreifen. Es gebe einen gesetzgeberischen Handlungsbedarf, um europaweit eine einheitliche Steuergesetzgebung zu verankern und die Dienstleistungsrichtlinie der EU den faktischen gesellschaftlichen Verhältnissen anzupassen, die von sozialen Elementen der Steuerung geprägt seien. Vor allem sollte es - so der DSB-Generalsekretär - einen rechtlichen Schutz für Sportveranstalter geben, denen das subjektive Recht zu verbriefen sei, in diesem Umfeld in der Form eines urheberrechtlichen Schutzes mitzubestimmen. Überdies seien die Bundesländer jetzt am Zuge, einheitliche Bedingungen des gesamten Glücksspielwesens zu verabschieden. 
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13 Prozent aller ambulanten und stationären Suchtpatienten haben nach wissenschaftlichen Erkenntnissen Probleme mit Sportwetten. Das erklärte in der zweieinhalbstündigen Anhörung Prof. Gerhard Meyer von der Universität Bremen. 5.300 Spieler suchten derzeit jedes Jahr eine Suchtberatung auf - Tendenz: steigend. Aggressive Werbemethoden privater Anbieter sorgten dafür, dass auch der Deutsche Lotto- und Totoblock immer stärker Spielanreize machte. „Aus der Sicht der Forschung spreche ich mich gegen eine Marktliberalisierung aus“, erklärte der Psychologe und Suchtforscher. Beim privaten Wettanbieter Betandwin gebe es höhere Marktanteile, weil die Gewinnquoten höher seien, schließlich entfiele bei ihm die gemeinwohlorientierte sozialpflichtige Abgabe. Studenten seiner Universität hätten ihm berichtet, dass die Österreicher jedem Interessenten eine Gutschrift von 30 Euro für die erste Wette bieten.

„Wer den Glücksspielmarkt erweitert, erweitert auch die Probleme“, meinte Ilona Füchtenschnieder, Vorsitzende des Fachverbandes Glücksspielsucht e.V. Es fehlten hier zu Lande immer noch gesetzliche Grundlagen zum Schutz von Süchtigen, von Jugendlichen und vor problematischen Glücksspielen. Nach Darstellung von Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, gibt es insgesamt gesehen 180.000 Spielsüchtige in Deutschland, „höchstwahrscheinlich eher noch mehr“. Seit Einführung der Oddset-Sportwetten und verstärkter Internet-Offerten anderer Anbieter gebe es eine deutliche Zunahme dieses Gewinnspiels und seines Gefahrenpotenzials. „Oberste Priorität muss haben, dass Minderjährige keinen Zugang zu Sportwetten bekommen“, forderte Elisabeth Pott.

Erwin Horak, Präsident der Staatlichen Lotterieverwaltung in München, berichtete, die Sportwette Oddset habe im vergangenen Jahr 430 Millionen Euro Umsatz und damit lediglich sechs Prozent des Gesamtumsatzes des Deutschen Lotto- und Totoblocks erzielt. 2004 seien insgesamt 3,4 Milliarden Euro an Zweckerträgen an die öffentliche Hand und an gemeinnützige Organisationen ausgeschüttet worden. Allein 530 Millionen Euro gingen als Zuweisung in die Sportförderung. „Wir sind nicht auf Gewinnmaximierung ausgerichtet“, erklärte Horak. Staatliche Veranstaltung und Kontrolle sorgten für eine Eindämmung des Spieltriebs, dessen Lenkung in richtige Bahnen und gewährleisteten einen ordentlichen Ablauf. Horak: „Sportwetten sind suchtgefährdend. Darauf reagieren wir; Oddset ist beim Entwickeln von Konzepten mit dabei.“ Allerdings sei Oddset - wie Horak einräumte - mit einem Marktanteil von 30 Prozent nicht mehr konkurrenzfähig. 60 Prozent hätten Anbieter, die auf der Grundlage einer DDR-Lizenz im Markt sind, und zehn Prozent würden „offshore“ platziert.

Dr. Peter Danckert, Vorsitzender des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, erklärte nach der Anhörung: „Die Suchtgefahr durch Sportwetten ist beachtlich. Es wird zu wenig für die Prävention getan.“ Das öffentliche Hearing war auf Wunsch der FDP-Bundestagsfraktion durchgeführt worden. Private Wettanbieter waren nicht geladen. Der Deutsche Buchmacherverband Essen und der Verband Europäischer Wettunternehmer mit dessen Brüsseler Lobbyisten Prof. Kurt Schelter hatten sich vergeblich bemüht, als Sachverständige Rederecht zu bekommen.
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„Nein zu Ausgrenzung, Hass und Gewalt“

Gedenken, um nicht zu vergessen - Erinnerungstag im deutschen Fußball

Auf Initiative der Evangelischen Versöhnungskirche auf dem Gelände der KZ-Gedenkstätte Dachau hatte die Deutsche Fußball-Liga (DFL) wie schon im letzten Jahr alle Vereine der 1. und 2. Bundesliga aufgefordert, am Wochenende um den 28. Januar 2006 mit Durchsagen in den Stadien und Veröffentlichungen in den Stadionzeitungen auf den Holocaust-Gedenktag hinzuweisen. Unter dem Motto „Gedenken, um nicht zu vergessen“ soll an die vielen Sportler erinnert werden, die im Zuge der Gleichschaltung der Vereine nach dem 30. Januar 1933 aufgrund von Herkunft, Glauben oder Gesinnung ihre aktive Karriere beenden mussten, teils in Konzentrationslager verschleppt und ermordet wurden. Zugleich stellt dieser Aufruf im Sinne des Mottos der Weltmeisterschaft 2006, „die Welt zu Gast bei Freunden“, und der erstmaligen Verleihung des Julius-Hirsch-Preises 2005 ein Bekenntnis zur besonderen Verantwortung des deutschen Sports für Völkerverständigung, Versöhnung und Integration dar sowie eine klare Absage an Ausgrenzung, Rassismus, Hass und Gewalt.

Die Stadiondurchsage im Wortlaut:

Dieses Jahr lädt Deutschland zum größten internationalen Fußballfest ein. Das Motto „die Welt zu Gast bei Freunden“ steht für unseren Willen, zusammen mit unseren Gästen aus aller Welt die Interessen zu suchen, die uns gemeinsam sind, und nicht nur ängstlich darauf zu blicken, was uns unterscheidet. Es steht ebenso für Fairness im Fußball wie für freundschaftliche Offenheit gegenüber den Fans aus anderen Ländern. Fußball verbindet die Menschen, die sich als Fremde begegnet sind; Fan-Freundschaften über alle Grenzen hinweg belegen dies. 

Der Deutsche Fußball-Bund hat 2005 eine Auszeichnung ins Leben gerufen, den Julius-Hirsch-Preis, um den besonderen Einsatz für Freiheit, Toleranz und Menschlichkeit zu ehren. 2005 wurde der Julius-Hirsch-Preis für die Unterstützung des „Perez-Center for Peace“ verliehen, eines Projekts zur Versöhnung zwischen israelischen und palästinensischen Jugendlichen. Julius Hirsch, Jahrgang 1892, war als Stürmer beim Meister von 1910, als Nationalspieler und später als Trainer eine Legende des frühen deutschen Fußballs. 1933 wurde er, wie viele andere Sportler und Sportlerinnen auch, wegen seiner Zugehörigkeit zur jüdischen Glaubensgemeinde vom aktiven Fußball ausgeschlossen; sogar der Besuch des Stadions als Zuschauer wurde ihm verwehrt. 1943 wurde er nach Auschwitz deportiert und dort ermordet. 

Am 27. Januar 1945 befreiten Soldaten der UdSSR die Überlebenden des Konzentrationslagers Auschwitz und machten damit dem unbeschreiblichen Massenmord, der dort im Namen des deutschen Volkes begangen wurde, ein Ende. Am Jahrestag der Befreiung gedenken wir der Opfer des Nationalsozialismus. Wir gedenken all der Menschen, die wegen ihrer Religion, ihrer Herkunft, ihrer Überzeugung, oder weil sie den Herrschenden anderweitig nicht ins Bild passten, verfolgt, verschleppt und ermordet wurden. Wir gedenken, um nicht zu vergessen, was geschehen ist und wie es dazu kommen konnte. Wir stellen damit all jenen, deren Botschaft Ausgrenzung, Hass und Gewalt ist, ein lautes und deutliches „Nein“ entgegen. Wir sagen „Ja“ zu Frieden und Freundschaft, und wir fordern alle Fans und Freunde des Fußballs auf, das Motto der WM 2006 im Sinne der Völkerverständigung aktiv mit Leben zu erfüllen.
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1,3 Millionen Euro EU-Förderung für Sportprojekte

Landessportbünde als Impulsgeber

Die jährliche Gemeinschaftstagung der internationalen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Landessportbünde entwickelt sich zunehmend zum Impulsgeber für die Einbindung europäischer Aspekte in die Ausrichtung der regionalen und internationalen Handlungsfelder. Die Nutzung der EU-Förderprogramme nahm auch im Rahmen der 16. Auflage des Treffens vom 23. bis 24. Januar in Berlin einen gewichtigen Teil ein. Auf 1,3 Mio. Euro summiert sich das Fördervolumen der von den teilnehmenden Landessportbünden präsentierten Projekte für 2005. Dabei sind die vorgestellten best practice-Beispiele mit den Themen Qualifizierung von Mitarbeitern, Jugendbegegnungen oder Infrastruktur lediglich eine Auswahl und keine vollständige Übersicht der EU-geförderten „Sport“-Projekte. 

Um eine mittelfristige Positionierung der teilnehmenden Landessportbünde zu erreichen, lagen die Schwerpunkte der diesjährigen Zusammenkunft auf der zukünftigen Generation der EU-Bildungsprogramme und Strukturfonds ab 2007. Der Vergleich alter und neuer Programmstrukturen, das Herausstellen von für Sportorganisationen relevanten Unteraktionen, die Verwaltungsstrukturen mit Ansprechpartnern und die Diskussion über Projektideen waren Gegenstand der beiden Workshops. Anhand der vermittelten Informationen und gemeinsam erarbeiteten Strategien sind die LSB’s nun in der Lage, bereits schon heute eigene Initiativen zu entwickeln und Mitgliedsorganisationen hinsichtlich der Neuerungen zu informieren. 

Zum dritten Mal vom EU-Büro des deutschen Sports - und in diesem Jahr in Kooperation mit dem LSB Berlin - ausgerichtet, verzeichnet die Gemeinschaftstagung mit elf Anmeldungen immer mehr Akzeptanz bei den Landessportbünden. Neben den Workshops sind die Partnerbörse und der Blick über Europa hinaus feste Bestandteile des jährlichen Treffens. Als Gäste begrüßte die Runde dieses Mal Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, Präsidentin des Weltrats für Sportwissenschaft und Leibes- / Körpererziehung (ICSSPE) und Präsidiumsmitglied des LSB Berlin, Michael Barthel, Beauftragter des Deutschen Sportbundes am Sitz der Bundesregierung, und Norbert Skowronek, Direktor des LSB Berlin. Die nächste LSB Gemeinschaftstagung der internationalen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wird am 29./30. Januar 2007 in Frankfurt stattfinden. 

Verschmelzungsvertrag zum DOSB unterschrieben

Die Präsidenten des Deutschen Sportbundes und des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland, Manfred von Richthofen und Dr. Klaus Steinbach, haben am 24.1.2006 im Haus des deutschen Sports in Frankfurt am Main vor dem Notar Dr. Günter Paul den Verschmelzungsvertrag beider Organisationen zum Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) beurkundet. Der Verschmelzungsvertrag regelt u.a. die Vermögensübertragung, Bestellung des Vorstands sowie Folgen der Verschmelzung für die Arbeitnehmer und deren Vertretung. Neben Manfred von Richthofen und Dr. Klaus Steinbach unterzeichneten die beiden Schatzmeister Prof. Dr. Rolf Wallenhorst und Hans Peter Krämer die Urkunde. Die Gründung des Deutschen 
Olympischen Sportbundes ist für den 20. Mai in der Frankfurter Paulskirche vorgesehen; an diesem Tag wird auch das erste Präsidium gewählt.
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„Pro Schulsport“ 

Deutscher Sportlehrerverband legt Argumentationshilfe vor

Fragen zur Akzeptanz und zur Legitimation des Schulsports in unserem Lande haben seit einiger Zeit (wieder) Konjunktur … trotz oder gerade wegen der DSB-SPRINT-Studie, die der Deutsche Sportbund (DSB) in Auftrag gegeben hatte und deren Ergebnisse jetzt überall diskutiert werden. Der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) hat nun ein Projekt mit dem Titel „Argumentationshilfe pro Schulsport“ gestartet, das wichtige Fakten auf neuestem wissenschaftlichen Erkenntnisstand liefern soll, die dazu beitragen können, die möglichen Potenziale und Wirkungen eines regelmäßigen Sportunterrichts herauszustellen. Diese sollen dann in der Diskussion um die Zukunft des Schulsports als „Argumentationshilfen“ eingebracht werden können - sei es vor Ort in den Kollegien und Fachkonferenzen, sei es auf der administrativen bzw. kultusbehördlichen Ebene oder anderswo im Dialog mit Partnern und Kritikern: „Im Großen wie im Kleinen wird diskutiert und argumentiert, und das häufig auf einem Kenntnisstand, dem jedes Fundament fehlt“, erklärt der im DSLV für den Schulsport zuständige Vizepräsident Helmut Zimmermann (Krefeld) das Anliegen und die Dringlichkeit der Argumentationshilfe für den Schulsport. 

Derzeit liegen vier Bausteine dieser Argumentationshilfen vor. Dabei geht es um die motorische Entwicklung von Kindern, um Fakten zur gesundheitlichen Bedeutung von Bewegung und Sport im Jugendalter, um den Erwerb einer sozialen Handlungsfähigkeit im Sportunterricht und um den Zusammenhang von körperlich-sportlicher Aktivität und kognitivem Lernen. Am Ende der verschiedenen Argumentationsbausteine stehen dann jeweils Schlussfolgerungen mit „hohem Aufforderungscharakter“ - einige Beispiele: (1) Langfristige Bewegungsprogramme sind tendenziell mit besseren Schulleistungen verbunden. (2) Sportlich aktive Jugendliche sind gesünder als nicht aktive … und haben ein positiveres Selbstwertgefühl. (3) Im Sportunterricht kann ein Beitrag zur Sozialerziehung geleistet werden, wenn die Lehrerin bzw. der Lehrer konkrete soziale Lernziele mit geeigneten Maßnahmen ansteuert. (4) Kinder lernen am Besten durch Tun. Die vollständigen Argumentationshilfen pro Schulsport können angefordert werden über die Geschäftsstelle des DSLV (Mike Bunke), Schulstr. 12, 24867 Dannewerk, Tel. 04621/31201, Fax 31584, Email: info@dslv.de. Weitere Informationen auch im Internet unter: www.dslv.de.

„Initiative ergreifen“ - Infobroschüre für Jugendsprecher

Die Jugendsprecherinnern und Jugendsprecher der Deutschen Handballjugend im Deutschen Handballbund (DHB) haben unter dem Motto „Initiative ergreifen“ eine achtseitige Infobroschüre erstellt, die Wissenswertes über die Aufgaben von Jugendsprechern enthält, von denen auch Sprecherteams anderer Fachverbände profitieren können. Dabei werden u. a. Tipps und Antworten zu Fragen gegeben, wie man überhaupt Jugendsprecher wird, welche „10 Goldenen Regeln“ es für die Sitzungsteilnahme gibt und wie man die Rahmenbedingungen für die eigene Arbeit gestalten und verbessern kann. Weitere Informationen zu der Broschüre mit dem Titel „joe kempas tipps“ auch im Internet unter www.generation-handball.de. Die Broschüre kann über den DHB-Arbeitskreis Jugendsprecher, Strobelallee 56, 44139 Dortmund angefordert werden.
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Mehr Mittel für zeitgemäßen Schulsport gefordert

2. Weltgipfel des Schulsports in Magglingen

Im Rahmen des von den Vereinten Nationen (UN) ausgerufenen Internationalen Jahres des Sports und der Leibeserziehung fand im Dezember 2005 in Magglingen (Schweiz) der 2. Weltgipfel zum Schulsport statt, bei dem sich rund 150 Vertreterinnen und Vertreter aus 40 Ländern für eine stärkere Berücksichtigung des Schulsports in der Bildungspolitik einsetzten. Dabei wurde erneut die Unverzichtbarkeit des Schulsports als nachhaltiger Beitrag für eine umfassende Erziehung und Bildung zur Herausprägung eines gesunden Lebensstils unterstrichen. In ihrer Abschlusserklärung forderten die Teilnehmer die zuständigen Regierungen und Verwaltungen auf, zukünftig mehr Mittel für einen angemessenen Schulsport für alle Kinder und Jugendlichen zur Verfügung zu stellen. Der Kongress war auf Initiative des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) in Zusammenarbeit mit dem Schweizer Bundesamt für Sport zustande gekommen.

Aktuelle vergleichende wissenschaftliche Studien liefern Anhaltspunkte dafür, dass immer noch eine große Diskrepanz zwischen der zugeschriebenen Bedeutung des Faches Sport und der gegenwärtigen Praxis im Schulalltag besteht. Verbesserungen sollten dabei nach Vorstellungen der Weltgipfel-Teilnehmer auch von einer veränderten Sportlehrerausbildung ausgehen, die (wieder) einen verstärkten Fokus auf motorische Lernprozesse legt und die Interessen der Kinder und Jugendlichen stärker berücksichtigt: „Der Weltrat wird jetzt internationale Qualitätskriterien für Schulsportprogramme entwickeln und ein spezielles Monitoringsystem erarbeiten, um die Veränderungen im Schulsport fortlaufend zu evaluieren und situativ zu verbessern“, erklärte Weltrat-Präsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Berlin) zum Abschluss des Magglinger Weltgipfels. 

Authentisches zum Training

Aktuelle Leistungssport-Ausgabe

Die aktuelle Ausgabe der vom Deutschen Sportbund herausgegebenen Fachzeitschrift „Leistungssport“ behandelt zahlreiche trainingswissenschaftliche, trainingsmethodische, sportpsychologische und biomechanische Themen. Auf zwei Beiträge sei besonders hingewiesen. „Superkompensation - Mythos oder Realität?“ - diese Frage steht im Mittelpunkt der gegenwärtigen, vom Chefredakteur Dr. Peter Tschiene referierten  Kontroverse. Tatsächlich haben wir es bei dem Streitgegenstand mit dem zentralen Punkt der Trainingsbelastung sowie mit der Auffassung von ihrer Organisation, genauer gesagt, den Trainingsstrukturen zu tun. 

Von besonderer Praxisrelevanz ist das Trainer-Interview der aktuellen Ausgabe. Barbara Rittner, erfolgreiche langjährige Tennis-Spitzenathletin, ist seit Anfang letzten Jahres die neue Fed-Cup-Chefin. Damit ist sie die erste Bundestrainerin in der Geschichte des deutschen Tennissports und wird mit ihrem Team den Kampf um die Rückkehr an die Weltspitze im Mannschaftstennis aufnehmen. Das Interview besticht durch die gelungene Mischung aus lebendigen Erfahrungen aus ihrer aktiven Karriere und dem erfrischend offenen und forschen Einstieg in das Trainergeschäft. Weitere Informationen zu dieser Zeitschrift unter www.leistungssport.net.
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Sporthilfe ist Ort im „Land der Ideen“

Vorreiter der Stiftung mit weltweiter Ausstrahlung

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe ist offiziell als Ort im „Land der Ideen“ ausgezeichnet worden. Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb erhielt die Ehrentafel und die Ernennungsurkunde mit der Unterschrift von Bundespräsident Horst Köhler von Michael Hölz, Managing Director der Deutschen Bank. An ihrem Gründungstag - die Sporthilfe wurde am 26. Mai 1967 in Berlin gegründet - wird sich die erfolgreichste unabhängige Sport-Fördereinrichtung Europas mit einem besonderen Programm der Öffentlichkeit präsentieren.

„Diese Auszeichnung ist eine ganz besondere Anerkennung für die Arbeit meiner Kollegen in der Stiftung. Zwar danken ihnen die geförderten Athleten mit Erfolgen bei Welt- und Europameisterschaften oder mit olympischen Medaillen. Doch als nationales Thema im Rahmen der Kampagne ‚Land der Ideen’ ausgewählt zu werden und damit zu den 365 repräsentativen Ideen zu gehören, die Deutschland profilieren, das ist eine schöne Bestätigung der Stiftung, die ja auch mittlerweile zu einem weltweit kopierten Modell geworden ist“, sagte Gäb bei der Übergabe.

Michael Hölz, der zugleich auch Mitglied des Sporthilfe-Kuratoriums und Vorsitzender des Kuratoriums der Nationalen Anti Doping Agentur ist, unterstrich die Vorreiterrolle, welche von der Sporthilfe weltweit in der Sportförderung eingenommen wird: „Die Sporthilfe leistet seit 1967 Pionierarbeit auf dem Feld der Sportförderung und hat als erste Institution Unternehmen und Sportler zu beiderseitigem Nutzen zusammengeführt. 38.000 unterstützte Athleten und rund 335 Mio. Euro Fördergelder in knapp vierzig Jahren sprechen für sich“, begründete Hölz die Wahl der Sporthilfe zu einem der 365 Orte im „Land der Ideen“. Neben der Sporthilfe wurden noch drei weitere Institutionen aus dem Sport in das „Land der Ideen“ aufgenommen (Deutsches Sport- und Olympiamuseum Köln, Ski-Internat Furtwangen, Neue Synagoge in Berlin mit Erinnerungen an herausragende jüdische Fußballer).

Die Deutsche Bank ist exklusiver Partner der Initiative „365 Orte im Land der Ideen“, die im Jahr der Fußballweltmeisterschaft ein innovationsstarkes, modernes und weltoffenes Gastgeberland präsentieren will. Dazu stellt sich an jedem Tag des Jahres ein Ort - gemeint sind private und öffentliche Institutionen, kulturelle oder wissenschaftliche Einrichtungen, Unternehmen sowie soziale Projekte - der Öffentlichkeit vor. 

Präsidium des Sportmedizinischen Institutes Frankfurt am Main im Amt bestätigt

In der Mitgliederversammlung des Sportmedizinischen Institutes Frankfurt am Main wurde Jochen Kühl für weitere vier Jahre als Präsident gewählt. Die Vizepräsidenten Ilse Bechthold, Werner Schaefer, Wolfgang Willam und der Schatzmeister Stephan Weinges wurden ebenfalls im Amt bestätigt. Komplettiert wird das Gremium durch den Ärztlichen Direktor Dr. Heinz Lohrer. In der Kuratoriumssitzung hatte der Kuratoriumsvorsitzende, Minister Volker Bouffier, die weitere Unterstützung der Landesregierung für die Arbeit des SMI zugesagt. Die sportärztliche Hauptberatungsstelle des Landes feierte vor kurzem ihr 20-jähriges Bestehen.
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Olympiastützpunkte zur Knochenmark-Typisierung aufgerufen

Hilfsaktion für Mani Schwedler geht in nächste Runde

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe (DSH) und der Olympiastützpunkt (OSP) Frankfurt-Rhein-Main haben in einem gemeinsamen Schreiben an die 19 weiteren Olympiastützpunkte in Deutschland aufgerufen, an allen deutschen OSPs Knochenmark-Typisierungen durchzuführen. Der OSP München plant eine erste Aktion in den nächsten beiden Wochen. Allein beim Frankfurter Aktionstag am 14. Januar wurden 3.000 Euro gespendet, über 200 Personen kamen in die Funktionshalle des Deutschen Turner-Bundes am OSP zur Typisierung und Registrierung in einer global verfügbaren Datenbank, darunter Sportlerinnen wie die dreifache Weltfußballerin Birgit Prinz oder Trampolin-Olympiasiegerin Anna Dogonadze. Auf das Spendenkonto „Aktion Mani“ sind bereits 8.000 Euro geflossen, um Typisierungen finanzieren zu können.

Der ehemalige Vize-Weltmeister Mani Schwedler, der zusammen mit Christian Pöllath das Trampolinshow-Duo „Flying Bananas“ bildet, ist seit dem Jahr 2000 an Leukämie erkrankt. Nach ersten Behandlungserfolgen und guten Therapieaussichten hat sich seine Situation 2005 verschlechtert. Er ist dringend auf eine Knochenmark-Transplantation angewiesen.

Die Sporthilfe und der OSP Frankfurt empfehlen, bei der „Knochenmarkspenderdatei DRK-Blutspendedienst Baden-Württemberg-Hessen“ direkt „Entnahme-Sets“ anzufordern, um die Blutentnahme vom Hausarzt vornehmen zu lassen (Sigrid Zoeller: Tel.: 069-6782-207; Fax: 069-6782-217: E-mail: szoeller@blutspende.de). Etwa 5 ml Blut sind für eine Typisierung ausreichend. Die Entnahme-Sets werden kostenfrei zugestellt. Um die Portokosten für das DRK möglichst gering zu halten, sollen sich potenzielle Spender zusammenschließen: ein idealer Ansatzpunkt für die OSPs, solche Sammelaktionen zentral zu organisieren. So hatte der OSP Frankfurt-Rhein-Main allein 50 Entnahme-Sets für seine Athleten geordert. Mitte Dezember hatten ehemals geförderte Sporthilfe-Athleten, die im Club „emadeus“ aktiv sind, die Aktion gestartet und zu Geldspenden aufgerufen, da die Kosten der Knochenmark-Typisie​rung in Höhe von 50 Euro staatlich nicht finanziell gefördert werden.

Spendenkonto: ARGE-KMSB (AG der Knochenmarkspender-Dateien Deutscher Blutspendedienste); Kennwort: „Mani“; Kontonummer: 723 6680 10; BLZ: 500 700 10 bei der Deutschen Bank.

Auszeichnung für die Eingliederung von zugewanderten Frauen

Die hessische Landesregierung hat das im Frühjahr 2002 ins Leben gerufene Projekt „start - Sport überspringt kulturelle Hürden“ mit dem Integrationspreis 2005 ausgezeichnet. Ein von der Kölner Unternehmensberaterin Gül Keskinler geleitetes Team betreibt unter dem Dach des Landessportbundes Hessen die Eingliederung von zugewanderten Mädchen und Frauen in Sport und Gesellschaft.  
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Schüler brauchen bessere Pausenverpflegung

Deutsche Herzstiftung: Falsche Ernährung beeinträchtigt Schulleistungen

Schlechte Pausenverpflegung kann die Schulleistung von Kindern massiv verringern. Die Deutsche Herzstiftung fordert deshalb Eltern dazu auf, Kindern ordentliche Pausenbrote in den Ranzen zu stecken und nicht einfach Geld für süße Stückchen vom Schulbäcker in die Hand zu drücken. 

Schon lange ist bekannt, dass eine gute Ernährung die Lern- und Konzentrationsfähigkeit von Kindern positiv beeinflussen kann. Dennoch wird im Schulalter oft immer noch zu wenig auf eine entsprechende Verpflegung geachtet. Trotz zahlreicher Empfehlungen nehmen viele Kinder zum Beispiel kein Frühstück ein, das aber nach wissenschaftlichen Studien die Schulleistungen beträchtlich steigern kann.

Mehr Wert sollte auch auf die richtige Auswahl der Pausenmahlzeiten gelegt werden. Wenig empfehlenswert sind zum Beispiel süße Plunderstückchen, wie sie von vielen Schulbäckern angeboten werden. Zwar kann solches Gebäck die Glukosewerte im Blut rasch erhöhen, doch kurze Zeit später folgt häufig ein massiver Abfall des Zuckerspiegels, was enorme Konzentrationsstörungen zur Folge haben kann.

Deutlich besser geeignet sind dagegen Vollkornprodukte. Denn: „Ballaststoffreiche Nahrungsmittel werden vom Körper langsamer aufgenommen, sodass im Blut eine ausreichend hohe Zuckerkonzentration über einen größeren Zeitraum zustande kommt und das Gehirn seine maximale Leistungsfähigkeit länger aufrecht erhalten kann“, erläutert Professor Dr. med. Helmut Gohlke, Chefarzt im Herz-Zentrum Bad Krozingen und Vorstandsmitglied der Deutschen Herzstiftung. Ein konstant hoher Blutzuckerspiegel ist deshalb so wichtig, weil das Gehirn im Gegensatz zu anderen Organen seinen Energiebedarf von Natur aus nur durch Bereitstellung von Glukose und nicht durch die Spaltung von Fetten oder anderen Energieträgern sicherstellen kann.

Neben wichtigen Gesundheitsaspekten sollte bei der Pausenernährung aber auch der Spaß am Essen nicht zu kurz kommen, wie die Deutsche Herzstiftung betont. Zum Beispiel lassen sich knusprige Pausenbrote zusätzlich mit kleinen Tomaten oder Gurkenscheiben bunt und einfallsreich garnieren. Grundsätzlich sollte bei der Pausenverpflegung auch auf möglichst viel Abwechslung geachtet werden. Denn nichts schmälert die Lust am Essen mehr, als täglich das Gleiche zu essen.

Zahlreiche Tipps zur optimalen Zubereitung von Pausenbroten und Informationen zu den gesundheitlichen Hintergründen einer guten Pausenernährung hat die Deutsche Herzstiftung kompakt und übersichtlich zusammengefasst. Der kleine Ratgeber „Mehr Farbe für das Pausenbrot“ kann kostenlos bestellt werden bei: Deutsche Herzstiftung e.V., Stichwort „Pausenbrot“, Vogtstraße 50, 60322 Frankfurt am Main oder über die Internetseiten der Deutschen Herzstiftung (www.herzstiftung.de).
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Jugendevent 2007 der Deutschen Sportjugend in Weimar nimmt Gestalt an

Tagung des Organisationskomitees

Am 21.1.2006 tagte zum ersten Mal in diesem Jahr das Organisationskomitee für das Jugendevent der Deutschen Sportjugend 2007 unter Leitung von Michael Weiß, dem Vorsitzenden der Deutschen Turnerjugend. Neben der weiteren Konkretisierung des Programms stand ein Gespräch mit der Weimarer Tourismus GmbH auf der Tagesordnung. Hier wurden die Möglichkeiten einer Kooperation bezüglich der Unterstützung bei der Kommunikation der Veranstaltung ausgelotet. Auch bei der Nutzung touristischer und kultureller Angebote für die ca. 3.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer steht die Weimarer Tourismus GmbH als kompetenter Partner zur Verfügung, um den Jugendlichen Weimar nahe zu bringen.

Von dsj-Vorstandsmitglied Martina Bucher wurden die Planungen des dsj-Juniorteams für das Jugendevent vorgestellt. Hier ist u.a. eine Stadtrallye geplant, die den Besuch von Sehenswürdigkeiten der Stadt mit sportlichen Aktivitäten verbinden soll. Im Vorfeld der Sitzung war Michael Weiß beim Weimarer Wirtschaftsabend mit der Vorstellung der Planungen auf großes Interesse bei den über 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmern gestoßen. In den Gesprächen am Rande der Veranstaltung wurden Kontakte zur weiteren Ausgestaltung des Programmangebots und zur Unterstützung der Veranstaltung geknüpft.

Jeder Euro eine Zukunftsinvestition

LSV Schleswig-Holstein: Sportförderung für 2006 gesetzlich gesichert

„Die Landesregierung bleibt ein verlässlicher Partner des Sports“, zeigte sich der Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Dr. Ekkehard Wienholtz,  auf einer Pressekonferenz im Haus des Sports in Kiel zufrieden. Wienholtz begrüßte die Ankündigung von Innenminister Dr. Ralf Stegner, sich auch künftig für die Absicherung der finanziellen Förderung des Sports aus Glücksspielmitteln einzusetzen. „Die Sportförderung des Landes sichert die Handlungsfähigkeit des organisierten Sports vor allem in wichtigen gesellschaftlichen Handlungsfeldern wie der Gesundheitsprävention bei Kindern oder der Integration von älteren Menschen durch Sport“, sagte Wienholtz.

Nach dem schleswig-holsteinischen Gesetz über Lotterie und Sportwetten in öffentlicher Trägerschaft müssen acht Prozent der Konzessionsabgabe, mindestens jedoch 6,3 Millionen Euro, für die Förderung des Sports verwendet werden.90 Prozent erhält der Landessportverband, acht Prozent gehen in die allgemeine Förderung des außerschulischen Sports und zwei Prozent dienen der Förderung des Schulsports außerhalb des Unterrichts. Der Landessportverband erhielt bei der Pressekonferenz von Innenminister Stegner den Bewilligungsbescheid über 5,67 Millionen Euro. Der LSV sei damit zwar nicht üppig ausgestattet, doch jeder Euro, der für den Sport ausgegeben werde, sei eine Zukunftsinvestition, hob Stegner hervor.

Baltische Spiele demnächst auch mit Sport der Behinderten

Bei der Internationalen Kalenderkonferenz der Baltischen Anrainerstaaten in Schwerin hat der Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern vorgeschlagen, das Programm der „V. Baltic Sea Youth Games“ um Behindertensport, Beach-Volleyball, Orientierungslauf, Schießen und Wasserski zu erweitern. Die nächsten Spiele finden 2007 in Neubrandenburg statt.
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Sportfreundliche Kommunen in Sachsen gesucht

Der vom Landessportbund Sachsen erstmalig ausgeschriebene Wettbewerb um den Titel „Sportfreundliche Kommune 2005“ ist auf große Resonanz gestoßen. Insgesamt sind von 71 der rund 500 sächsischen Städte und Gemeinden Bewerbungen eingegangen. „Wir sind sehr zufrieden mit der respektablen Zahl der Bewerbungen bei der Premiere unseres Wettbewerbes“, sagte Eberhard Werner, Präsident des Landessportbundes Sachsen (LSB). „Damit wird wieder einmal deutlich, welch hohen Stellenwert der Sport in den sächsischen Kommunen besitzt. Vor der Jury liegt jetzt eine Menge Arbeit!“ Die 71 Bewerbungen kommen nun in einem Bewertungssystem auf den Prüfstand. Eingang finden neben dem Organisierungsgrad in Sportvereinen auch Angaben zur Sportförderung, zur Anerkennung und Förderung des Ehrenamtes, zur Sport- und Kommunalpolitik sowie letztlich auch die Qualität der Bewerbung selbst. Die Sieger in den drei Kategorien bis 5.000 Einwohner, 5.000 bis 10.000 Einwohner und über 10.000 Einwohner sollen bis Ende März feststehen. Die drei besten Kommunen jeder Kategorie dürfen im kommenden Jahr das Gütesiegel „Sportfreundliche Kommune“ des Landessportbundes Sachsen tragen.
Sport ins Grundgesetz? - HSB-Präsident begrüßt Vorstoß von Sportpolitikern

Der Präsident des Hamburger Sportbundes, Günter Ploß, begrüßt ausdrücklich die Initiative einer Verankerung des Sports in das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland. Sportpolitiker aller etablierten Fraktionen im Deutschen Bundestag haben sich nach einer Umfrage des Pressedienstes des Deutschen Sportbundes (DSB) dafür ausgesprochen. Ploß: „Dies unterstreicht die gesellschaftspolitische Bedeutung des Sports und verankert ihn als schützenswertes Gut“, so der oberste Repräsentant von rund 780 Sportvereinen mit insgesamt knapp 500.000 Mitgliedern in Hamburg. Zugleich schließt sich Ploß aber der Meinung mehrerer Parlamentarier an, die vor einer rein symbolischen Aufnahme, aus der keinerlei infrastrukturelle und finanzielle Sicherheiten hervorgingen, warnten. „Wir brauchen bundesweit verlässliche Rahmenbedingungen für den Sport“, fordert Ploß. In Hamburg hatte der HSB bereits im vergangenen Jahr den Fraktionen der Bürgerschaft den Entwurf eines Sportfördergesetzes überreicht. Darin ist u.a. die Forderung enthalten, Sport in der Hamburger Verfassung zu verankern. „Wir fordern die Bürgerschaft erneut auf, unverzüglich die Beratungen aufzunehmen“, erklärt Günter Ploß.

Reform der Kreisgebiete mit Auswirkungen auf den Sport

Das Präsidium des Landessportbundes Mecklenburg-Vorpommern hat eine Strukturkommission eingesetzt. Sie soll die Auswirkungen der bevorstehenden Kreisgebietsreform für den Sport prüfen und schlägt jetzt bereits vor, dass zu jedem politischen Kreis auch ein adäquater Kreissportbund gehören soll.

Servicestelle im Rathaus berät Sportvereine

Die hessische Stadt Baunatal (30.000 Einwohner, 15 Sportvereine mit 12.000 Mitgliedern) hat im Rathaus eine Servicestelle für Sportvereine eingerichtet. Sie berät die Vereine und vermittelt Lösungen für Probleme. Eine Fortbildung der verantwortlichen Vereinsmitarbeiter in den Bereichen Steuern und Versicherungen ist fest eingeplant.
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Arbeitsverhältnisse im Sport

Auf Grund seiner Professionalisierung und Kommerzialisierung ist der Fußballsport als eigenständiger Wirtschaftszweig in den letzten Jahren immer mehr in den Blickwinkel der Arbeitsgerichtsbarkeit geraten. Wie bei anderen Sportverbänden erkennt die Rechtsprechung auch beim Deutschen Fußball-Bund eine Monopolstellung, aus der sich eine Reihe rechtlicher Verpflichtungen ableiten. Dies gilt auch für das Arbeitsverhältnis der Fußballtrainer. Die Autorin befasst sich detailliert mit dem Arbeitnehmerstatus des Fußballtrainers, dem Einfluss des Verbandes auf das Arbeitsverhältnis, den Besonderheiten der Rechtsbeziehung zwischen Trainer und Verein sowie dessen Beendigung. Obwohl sich die Ausführungen konkret auf den Fußball-Bereich beziehen, enthält das Werk viele wichtige Hinweise, die auch auf Arbeitsverhältnisse in anderen Sportarten übertragbar sind.

Busch, Anu Elina; Das Arbeitsverhältnis des Fußballtrainers, Beiträge zum Sportrecht, Band 22, Verlag Duncker & Humblot, Berlin; ISDN 3-428-11800-6; 363 S, Euro 72,00.

DTB-Jahrbuch erscheint seit 200 Jahren

In diesen Tagen erschien das DTB-Jahrbuch 2006. Mit den Anschriften aller Führungskräfte im DTB, zahlreichen Statistiken, Wettkampfergebnissen von 2005 und der Chronik des Verbandsgeschehens 2005 präsentiert sich das Jahrbuch mit seinen 220 Seiten inklusive CD-ROM traditionell als beliebtes Nachschlagewerk und unverzichtbare Arbeitshilfe im Turner-Bund. Als „Jahrbuch der Turnkunst“ veröffentlichte die Deutsche Turnerschaft 1907 unter der Redaktion von Dr. Rudolf Gasch (Dresden) die erste Ausgabe des Jahrbuches mit dem Ziel, das Turnen in Deutschland umfassend zu dokumentieren und den Turnvereinen vor Ort Orientierung zu liefern. Bis zum diesjährigen 100. Jahrgang ist das Jahrbuch regelmäßig erschienen und stellt dabei ein Spiegelbild der gesellschaftlichen und turnerischen Entwicklung dar. Unterbrochen wurde die Herausgabe in der Zeit von 1936 bis 1951, ehe die Ausgabe von 1952 als 31.- 46. Jahrgang wieder aufgenommen wurde. Ab 1974 wurde aus dem „Jahrbuch der Turnkunst“ der Titel „Jahrbuch“, seit 2003 erfolgt die Daten-Dokumentation auf CD-ROM. 

Das aktuelle DTB-Jahrbuch 2006 ist für 10,00 Euro zzgl. Versandgebühr zu beziehen beim DTB-Shop unter www.dtb-shop.de, Tel. 06562/6155, Fax: 06562/6192. 

Gesund, fit und zufrieden im Alter

Aktiv und gesund alt zu werden ist heute für viele Menschen Grundlage einer hohen Lebensqualität. Ein Praxisbuch von Dr. Uta Engels bietet eine breite Palette von Bewegungsanleitungen für alters- und leistungsheterogene Gruppen, insbesondere auch für Ältere, die längere Zeit kein Sport getrieben haben. Die Autorin legt Wert auf ein vielseitiges Angebot an Sportarten. Dabei beschränken sich die vorgestellten Bewegungsideen nicht auf die klassischen „Seniorensportarten“ wie Wandern und Tanzen, sondern es werden auch Angebote aus Trendsportarten wie Nordic Walking und Aerobic vorgestellt. Die ausgewählten Sportarten stellen geringe Anforderungen an die Ausrüstung und das Material. Übungsleiter finden darüber hinaus Hinweise zur körperlichen Belastung älterer Menschen, dem Trainingsaufbau und der Struktur einer Sportstunde sowie der eigenen Rolle innerhalb einer Alterssportgruppe.

Uta Engels, Sport für Neu- und Wiedereinsteiger ab 50, 1. Auflage 2006, 222 Seiten, zahlr. Fotos und Zeichnungen, kt., Euro 14,95, ISBN 3-7853-1689-5, Bestell-Nr. 343-01689.
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Sport der Älteren: Senioren sind aktiv, gesellig, hilfsbereit und kontaktfreudig

Beispiele aus Sportvereinen 

Aus einem Kursangebot entsteht eine Vereinsgruppe für gesundheitsorientierten Sport

25 Frauen und Männer haben beim Turn- und Rasensportverein Meldorf von 1885, Promenade 20, 25704 Meldorf, an einem Kurs „Fit und vital älter werden“ teilgenommen. Inzwischen ist daraus eine neue Gruppe mit 18 Teilnehmerinnen und Teilnehmern entstanden. Der Kurs gehörte zum Modellprojekt des Deutschen Sportbundes „Richtig fit ab 50“. Inhalte waren: zwei zweitägige Gesundheitsseminare in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Zentrum für Präventivmedizin in Damp und ein zwölfwöchiger Sportkurs im Verein.

Walking für Ungeübte und Wiedereinsteiger in einer netten Gemeinschaft

Die DJK Rheinkraft Neuss 1914, Jean-Pullen-Weg, 41464 Neuss, hat eine eigene Seniorenabteilung. Dort wird auch Walking durchgeführt als gute Ergänzung zu den anderen Aktivitäten wie etwa Gymnastik und Tanz. Das Angebot „in netter Gemeinschaft“ („Rheinkraft-Nachrichten“) richtet sich auch an Ungeübte und Wiedereinsteiger.

Gymnastik entspannt, hält fit und fördert die gute Laune

Mit Dehn-, Gleichgewichts-, Entspannungs- und Koordinationsübungen halten sich die Seniorinnen im Turn- und Sportverein Wäldenbronn-Esslingen 1896, Barbarossastraße, 73732 Esslingen, fit und bei guter Stimmung. Sie sind zwischen 55 und 85 Jahre alt.

Fitness-Studios in Sportvereinen haben spezielle Programme für ältere Menschen

Der Oldenburger  Turnerbund, Gegründet 1859, Haareneschstraße 70, 26121 Oldenburg, hat sein neues Gesundheitsstudio mit dem Motto „Fit für den (All)Tag“ eröffnet. Damit verbunden ist eine Angebotserweiterung für ältere Menschen. Sie können unter sich trainieren und so oftmals große Hemmschwellen vor den Geräten abbauen. Im Post-Sportverein Nürnberg, Ziegenstraße 110, 90482 Nürnberg, entscheiden sich immer mehr Senioren 60 plus für gezieltes Muskelaufbautraining in den vereinseigenen Fitness-Studios: qualifiziert und individuell betreut. Die Turn- und Sportgesellschaft Reutlingen 1843, Ringelbachstraße 96/1, 72762 Reutlingen, hat sich mit ihrem Studio „ProVital“ auf medizinisch orientiertes Training spezialisiert. Die Kurse „Fit ab 50“ sind ausgebucht, 100 regelmäßige Besucher über 65 Jahre alt.

Informationsveranstaltung über Sportmöglichkeiten und gesundes Essen

Beim Turn- und Sportverein Falkensee, Koppstraße 4, 14612 Falkensee, fand eine Informationsveranstaltung des Kreissportbundes Havelland zum Thema „Fit im Alter - gesund essen, besser leben“, statt. Brot, Käse und Saft waren zum Probieren da. Die appetitliche Ernährungsberatung war Sache der Verbraucherzentrale Brandenburg. „Seniorensport im ITV“ hieß die selbst organisierte Informationsveranstaltung des Idarer Turnvereins 1873, Hohwies 23, 55743 Idar-Oberstein. Besprechungspunkte waren: Wanderfreizeiten, Nordic Walking (Kurse zur Ausbildung und regelmäßige Treffs), Boule (Spiele und Turniere), Stuhlgymnastik für Hochbetagte, Fitness-Kurse.        
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Senioren schmücken die Turnhalle für die Kinder

Wenn für die Kinderweihnachtsfeier im Turnsport Süden 1919, Am Gemeindepark 20, 12249 Berlin, der Baum geschmückt sowie Geräte, Stühle und Tische auf- und abgebaut werden müssen, fallen Turnen und Gymnastik der Älteren einmal aus. So trafen sich auch im vergangenen Jahr die Senioren vor der Turnhalle und waren die eifrigsten Helfer, um den Vereinskindern eine vorweihnachtliche Freude zu machen.  

„Alt und Jung unter einem Dach“ -  Seniorenveranstaltungen mit Kindern

Lustige Vorträge und Informationen zum Vereinsleben machten den Seniorennachmittag des Turnerbundes Essen-Haarzopf 03, Berghausweg 16, 45149 Essen, wieder zum gelungenen traditionellen Treff der Älteren. Besonders viel Beifall bekamen jedoch die Kindergruppen für einen Tanz mit bunten Tüchern und Vorführungen im Bodenturnen. 75 Ältere über 60 Jahre haben sich am Senioren-Treffen der Sportvereinigung Steinhagen, Traubenstraße 14, 33803 Steinhagen, beteiligt. Anekdoten und wahre Geschichten „Weißt Du noch...?“ ließen die „guten alten Zeiten“ wieder aufleben. Die Gegenwart bestritten die Turnküken mit Übungen aus ihrem Repertoire. Ihr zehnjähriges Bestehen hat die Seniorensportgruppe im Turn- und Sportverein Jena, Postfach 100538, 07705 Jena, mit einem bunten Vorführprogramm gefeiert. Beteiligt haben sich auch Mädchen und Jungen der Kindertagesstätte „Wirbelwind“. Sie ist Partner im Projekt „Alt und Jung“ unter einem Dach“.

Ablauf und Wettkampforganisation lagen in einer Hand

Zum 13. Mal hat der Eisenbahnsportverein (ESV) Lok Schöneweide, Adlergestell 143, 12439 Berlin, den jährlichen Senioren-Treff für den Bezirk Treptow-Köpenick organisiert. Eingeladen waren Seniorinnen und Senioren ab 55 Jahre. Für das altersgemäße Sporttreiben zwischen Ballprellen und Medizinballstoßen waren 16 Stationen aufgebaut worden, die ausschließlich von Mitgliedern des ESV als Kampfrichter betreut wurden.

Der Seniorenausschuss hat neue Einfälle und lässt auch „hinter die Kulissen blicken“

„Sport der Älteren“ gehört zum Alltag der Senioren im TurnClub 1889 Kreuzau, Postfach 1112, 52368 Kreuzau. Zusätzlich lässt sich der seit vier Jahren bestehende Seniorenausschuss für das kulturell-gesellige Gemeinschaftsleben immer wieder anregende Angebote einfallen. Dazu gehörten zum Beispiel im vergangenen Jahr ein Besuch im Opernhaus Köln mit einer Führung „Hinter den Kulissen“, eine Fahrt in den holländischen Landschaftspark „Mondo Verde“ und eine Besichtigung der Grafschafter Krautfabrik.

Der Buch-Tipp: „Ehrenamtlich helfen. Das Buch zur Fernsehserie ARD-Ratgeber Recht“. Die Broschüre gibt praktische Tipps für den Einstieg in das bürgerschaftliche Handeln und vermittelt Grundwissen zu rechtlichen und organisatorischen Fragen. Sie ist eine Orientierungshilfe für Menschen, die sich engagieren wollen und solche, die bereits im Einsatz sind. Verfasserin: Karin Stiehr. Umfang: 200 Seiten. Bezugspreis: 8,50 Euro zzgl. Versandkosten. Weitere Informationen und Bestelladresse: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel. 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-Mail: vvs-frankfurt@t-online.de.

